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Alfons Stumpf, Bürgermeister der Stadt Attendorn 

Das Thema Mobilfunk nimmt in der Öffentlichkeit auch weiterhin einen breiten Raum ein und polarisiert dabei 
wie kaum ein anderes. Einerseits haben sich in den letzten Jahren die wenigsten Wirtschaftszweige so 
dynamisch entwickelt wie der Mobilfunk. Rund 72 Millionen Menschen in Deutschland telefonieren inzwischen 
mobil, also besitzen statistisch gesehen neun von zehn Bundesbürgern ein mobiles Telefon! Das Handy hat sich 
mittlerweile vom Luxusgut zum Alltagsgerät gewandelt, das immer mehr zur Bewältigung vieler täglicher 
Aufgaben eingesetzt wird. Bei vielen Menschen erhöht es so die Mobilität und Flexibilität oder verleiht einfach 
nur ein Gefühl der Sicherheit. Vor diesem Hintergrund genießt der Mobilfunk bei der Mehrheit der Bevölkerung 
nicht nur eine hohe Zustimmung, sondern auch ein positives Image als Wirtschaftsfaktor, durch den neue 
Arbeitsplätze entstehen. Einer aktuellen Studie1 zufolge ist Deutschland mit 25 Milliarden SMS pro Jahr und 
einem Anteil von 13 % MMS-Nutzern, die Bildnachrichten versenden, Spitzenreiter in Europa. Insgesamt ist 
der Mobilfunk damit bereits unverkennbar in Wettbewerb zum Festnetzanschluss getreten.  

Und genau hier liegt das „andererseits“ oder die „Kehrseite der Medaille“. Denn durch immer neue Angebote 
von mobilen Diensten, die von immer mehr Menschen genutzt werden, erhöhen sich auch die Datenmengen, die 
transportiert werden müssen. Dies wiederum erfordert einen stetigen Ausbau der Mobilfunknetze. Gerade die 
Einführung der neuen Mobilfunkgeneration UMTS führt zusätzlich zu einer rasanten Errichtung neuer 
Basisstationen. Die deutlich zunehmende Präsenz von Sendeantennen im öffentlichen Erscheinungsbild hat die 
Auseinandersetzung mit den möglichen gesundheitlichen Risiken des Mobilfunks sehr stark intensiviert. Durch 
aktuell bekannt gewordene Forschungsergebnisse, wie beispielsweise die Reflex-, Salford- oder Naila-Studie, 
scheint sich die Diskussion in den Medien auf einen neuen Höhepunkt zu bewegen. Teile der Bevölkerung 
zeigen sich besorgt und verunsichert. 

In den teilweise recht emotionalen Debatten wird eine Vielzahl von tatsächlichen oder vermuteten 
Risikofaktoren diskutiert. Häufig prallen dabei fundierte Informationen, Vermutungen, festgeprägte 
Überzeugungen und extreme Positionen, die mögliche Risiken entweder dramatisieren oder vollständig 
verneinen, aufeinander. Mangelnde Informationen und fehlendes technisches Wissen über die Anforderungen, 
die Prozesse und Entscheidungsabläufe im Bereich des Mobilfunks tragen in hohem Maße zu dem bisherigen 
Diskursverlauf bei. 

Umso wichtiger sind daher Veranstaltungen wie die EMV-Tagung des Berufsverbands Deutscher Baubiologen. 
Durch ihr differenziertes Informationsangebot und die umfassende Beleuchtung aller Facetten des Themas 
leistet die Tagung schon seit Jahren einen bedeutenden Beitrag, die Kommunikation und Diskussion zum 
Mobilfunk zu versachlichen. 

Insofern freue ich mich ganz besonders, dass unsere mittelalterliche Stadt als Veranstaltungsort ausgewählt 
wurde und wünsche der 4. EMV-Tagung einen guten und erfolgreichen Verlauf. 

Alfons Stumpf, Bürgermeister der Stadt Attendorn, 14. April 2005 

                                                     
1  Internationale Vergleichsstudie "Mobile Multimedia-Dienste – Deutschlands Chancen im globalen Wettbewerb", die im 

Rahmen der BMWA-Förderinitiative "MobilMedia" vom Wissenschaftlichen Institut für Kommunikationsdienste 
(WIK) erstellt wurde (www.mobilmedia.de/de/studien.htm). 
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Rolf Meurer, Vorsitzender Fachbereich Elektrotechnik im FEH NRW 

Kabellos telefonieren, schalten, steuern, regeln und Daten übertragen ist für uns längst zur 
Selbstverständlichkeit geworden. Niemand möchte auf diesen Komfort verzichten. Die nach wie vor hohen 
Wachstumsraten im Mobilfunkbereich zeigen dies deutlich. 

Aber auch der Bereich Wireless Local Area Network (WLAN) wird ständig weiterentwickelt und ausgebaut. So 
genannte WLAN-Hotspots erfreuen sich großer Beliebtheit und nehmen ständig zu. Es bleibt also festzustellen, 
dass dieser Trend wohl nicht mehr zu stoppen ist.  

Kritische Stimmen warnen jedoch seit geraumer Zeit vor gesundheitsschädigenden Wirkungen elektrischer, 
magnetischer und elektromagnetischer Felder. Das Beharren auf den offiziellen Grenzwerten hat in keiner 
Weise dazu geführt, die zum Teil auch emotional geführten Diskussionen zu beenden. Die Einführung der 
Vorsorgewerte der NISV (Verordnung über den Schutz vor nicht ionisierender Strahlung) in der Schweiz zeigt, 
dass man hier auch anders vorgehen kann. 

Was ist also zu tun? Meines Erachtens ist es unabdingbar, durch objektive und emotionslose Herangehensweise 
das weite Themenfeld Elektromagnetische Verträglichkeit zu besetzen. Dabei geht es natürlich nicht nur um 
drahtlose Übertragungswege. Auch Störpegel durch Schaltvorgänge in Netzen, der Einsatz elektronischer 
Bauteile in Vorschaltgeräten, Schaltnetzteilen usw. bringen erhebliche Probleme. 

Panikmache ist ebenso wie Bagatellisierung wenig hilfreich, die Aufgabenstellungen jetzt und in der Zukunft zu 
lösen. Was wir brauchen, sind Spezialisten aus verschiedenen Bereichen, wie zum Beispiel der Medizin, Physik, 
Elektrotechnik und anderen, die sich gemeinsam und in enger Abstimmung interdisziplinär auf dem aktuellsten 
Stand der Forschung dem Thema annähern. Das Ziel sollte sein, sinnvolle Parameter zu definieren, brauchbare 
Messverfahren zu entwickeln, aber auch Empfehlungen und Richtlinien herauszubringen, nach denen Geräte 
und Anlagen objektiv und vor allem einheitlich beurteilt werden können. Bei wissenschaftlich noch unklarer 
Sachlage, was mögliche Gesundheitsrisiken angeht, muss auch der Vorsorge- und Minimierungsaspekt 
genügend berücksichtigt werden. 

Der Berufsverband Deutscher Baubiologen e.V. hat seit langem diese Problemstellungen erkannt und arbeitet 
wissenschaftlich fundiert an diesen Themen. Wichtig erscheint mir an der Stelle, sich klar und deutlich von den 
schwarzen Schafen, die es leider in jeder Branche gibt, abzusetzen. Nur so kann es dauerhaft gelingen, dass die 
Nöte und Ängste verunsicherter Verbraucher und Anwender nicht ausgenutzt werden und die teilweise auch 
politisch gefärbte öffentliche Diskussion versachlicht wird. Die Kommunikation mit dem Gesetzgeber und den 
Überwachungsbehörden halte ich deshalb für außerordentlich wichtig. 

Ein Blick in das Tagungsprogramm zeigt, dass sowohl Themenauswahl als auch die Referenten höchsten 
Ansprüchen gerecht werden. In soweit bin ich mir sicher, dass diese Fachtagung einen wertvollen Beitrag leistet 
Fachwissen zu vertiefen, aber auch den Dialog zwischen den einzelnen Marktteilnehmern zu fördern. 

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen eine interessante und erfolgreiche Tagung in Attendorn. 

Rolf Meurer 

Vorsitzender Fachbereich Elektrotechnik 
im Fachverband Elektro- und Informationstechnische Handwerke Nordrhein-Westfalen, 15. April 2005 








